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Liebe Lehrer*innen! Liebe Pädagog*innen! Liebe Interessierte!  

 
 
Ab dem 16.09.2022 zeigt das Hessische Landestheater Marburg die Inszenierung 
Songs of Peace and Hope in der Regie von Carola Unser-Leichtweiß.  
 
 
Der Liederabend ist für alle Menschen ab 12 Jahren geeignet. Besonders aber 
für Menschen, die einen Liederabend voller Hoffnung, sehr guter und 
mitreißender Livemusik und unverschämt optimistischen Nachrichten erleben 
wollen. Die Inszenierung eignet sich deshalb besonders für Schüler*innen bzw. 
Schulklassen mit dem Schwerpunkt Musik oder für alle, die sich ein Leben ohne 
Musik nicht vorstellen können. Musik und ihre physische sowie psychische 
Wirkung auf den Menschen stehen bei dieser Inszenierung im Mittelpunkt. 
 

 
 
 
 
Aufführungsdauer:    1 Stunde und 40 Minuten, keine Pause  
Aufführungsort:     Erwin-Piscator-Haus 

 
 
 
Für weiteren Fragen wenden Sie sich gerne an mich unter:  
Telefon: 06421. 9902 56 E-Mail: m.scarcello@hltm.de 
 
Für Buchungen wenden Sie sich bitte an Jürgen Sachs (Leitung Theater und 
Schule):  
Telefon: 06421. 9902 37 E-Mail: j.sachs@hltm.de  
 
 
Herzliche Grüße  
Maria Scarcello (Theaterpädagogin) 
 
 
 
 

mailto:m.scarcello@hltm.de
mailto:j.sachs@hltm.de
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1. Zum Stück 

 
Eigentlich müssen wir gar nichts verraten, denn ein Liederabend ist ein 
Liederabend, eben. Es wird gesungen, und zwar viel. Und der Titel zeigt: 
Es geht um Hoffnung, es geht um Frieden. Ja genau, um Zuversicht, gute 
Laune und eine gute, gute Zeit im Theatersaal, sind die Zeiten auch gerade 
gar nicht gut: Denn wie Karl Valentin so schön sagt: „Ich freue mich, wenn 
es regnet, denn wenn ich mich nicht freue, regnet es auch!“  
 
Ca. zwei Jahre Corona, Isolation, Angst auf vielen Ebenen und keine Feierei 
war möglich, weder Party noch Omas 80ter. Zudem die Sorge um Existenz, 
die Kinder und das eigene Wohl. Bei 75 Lebensjahren im Durchschnitt auf 
der Erde sind zwei freudlose Jahre immerhin 2,6% der eigenen Lebenszeit. 
Würde es irgendwann besser werden? Nein. Leider nicht. Denn: Im 
Februar kam der Schock: Krieg in Europa. Wirklich Krieg. Wir strauchelten 
kollektiv, zweifelten an allem: Wie kann das sein? Irgendwann fragte die 
Ratio: Ist nicht immer irgendwo Krieg? Sollte uns das nicht immer zutiefst 
schockieren?  
 
Hier setzt der Liederabend ein: Ein Mensch, wunderbar gespielt von 
Christian Simon, denkt laut nach, sucht, kämpft, strauchelt, lebt und fühlt 
sich auf dem „Highway to Hell“. Unterstützt wird er durch sein Alter Ego, 
den Tänzer Anton Rudakov, der durch seinen Tanz begeistert, und durch 
unser neues Studiomitglied Adele Emil Behrenbeck – eine Art digitalem 
Puck, der die gängigen Zusammenhänge unterbricht – mit schlauen 
Fragen, schlechten Witzen, Brechtschen Kommentaren und charmanten 
Komplimenten: „Hey, Mister Wichtig!“ Doch wichtig, ganz ganz wichtig ist 
die Musik:  
 
Die Sängerinnen Olena Marchenko, Rose Letso Steinhoff und Franziska 
Knetsch begleiten diesen Alltag mit wunderbaren Hits und speziellen 
musikalischen Perlen bis, ja, bis die Musik übernimmt: Spätestens ab Akt 
3 stellen wir jedweden Pessimismus zur Seite und wollen Sie und euch alle 
begeistern mit Liedern, die Zuversicht ausstrahlen, Hoffnung versprühen 
und die Vision einer friedlichen Welt zutiefst beschwören:  
Von „Ein Lied kann eine Brücke sein“ von Joy Fleming über „One Love“ von 
Bob Marley und „Umthwalo“ von Zahara oder „Stand up“ von Cynthia 
Erivo, diversen Grönemeyer-Hits, bis hin zu Sting und U2 in zarten, aber 
feinen Arrangements mit Schlagzeug, Piano, Violine und Cello, das den 
Rock ´n´ Roll aber auch zulässt: „Try not to get worried!“, denn das wird 
ein Abend in der Hoffnung auf „ein bisschen Frieden“. 
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2. Besetzung 
 
Team 
 
Regie: Carola Unser-Leichtweiß 
 
Regieassistenz: Thessa Wähmann 
 
Bühne und Kostüm: Stefanie Klie 
 
Choreografische Beratung: Sophia Guttenhöfer 
 
Musikalische Leitung: Christian Keul 
 
Theaterpädagogik: Maria Scarcello 
 

Musik 
 
Band: Sven Demandt (Schlagzeug), Anka Hirsch (Violoncello), Ina Werse-
Wiskott (Violine) Christian Keul (Klavier) 
 
Gesang: Franziska Knetsch, Olena Marchenko, Rose Letso Steinhoff 
 

Ensemble 
 
Ego: Christian Simon 
 
Alter Ego/ Tanz: Anton Rudakov  
 
DP: Adele Emil Behrenbeck 
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3. Im Gespräch mit der Regisseurin Carola Unser-Leichtweiß 
 
Wie und wann ist die Idee geboren, einen Liederabend zu inszenieren? 
 
Wir hatten eigentlich die Idee für einen Klassiker auf dieser Position. Als 
dann aber am 24. Februar der Krieg in der Ukraine begann, waren wir in 
der Dramaturgischen Runde alle der Meinung, dass wir keinen Klassiker 
mit Kriegsanteilen auf die Bühne bringen wollten, und wir haben uns 
gefragt, was wäre derzeit gut für die Menschen, für unser Publikum.  
So kamen wir auf das Spielzeitthema und auch auf diesen konkreten 
Abend SONGS OF PEACE AND HOPE, der Zuversicht stiften und Mut 
machen möchte.  
 
Was hat dich dazu bewogen, dich mit dem Thema zu beschäftigen? 
 
Wie gesagt, wir haben das in der Dramaturgie beraten. Und Theater 
kennt – so Meyerhold – nur die zeitgemäße Gegenwart.  
Für mich war ein Liederabend die Möglichkeit, dass wir uns im Team mit 
der Welt hier und jetzt beschäftigen und dennoch etwas dagegensetzen.  

 
Welche Herausforderungen und Risiken birgt das Entwickeln eines 
solchen Stücks? 
 
Wir starten in der Realität und enden in der Vision. Und tatsächlich frage 
ich mich immer wieder, ist das der richtige Weg? Dürfen wir so schamlos 
positiv denken, wenn wir doch wissen, wie grau die Welt ist. Man kann 
uns Naivität vorwerfen. Doch schlussendlich gehe ich dieses Risiko gerne 
ein und halte es mit Heiner Müller: „Das Einzige, was Kunst kann, ist die 
Sehnsucht wecken, nach einer besseren Welt. Diese Sehnsucht ist 
revolutionär.“ Das versuchen wir.  

 
Was war dir persönlich wichtig, was musste unbedingt mit rein? Was 
wolltest du vermeiden? 
 
Das ist eine schwierige Frage. Wichtig ist mir immer, dass die 
Inszenierung was mit hier und jetzt zu tun hat. „Die Liebe“ im speziellen 
und Großen und Ganzen wollte ich drinnen haben. … und vermeiden 
möchte ich, dass sich das Ensemble unwohl fühlt.  
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Warum fiel die Entscheidung den Abend in einen klassischen Fünfakter 
zu teilen? 
 
Oh, ich vertraue da sehr auf die aristotelische Dramenstruktur mit 
Exposition etc. Höhepunkt und Katharsis etc. Zudem: bei einer 
Stückentwicklung braucht es eine klare Struktur, an der man sich im 
Prozess langhangelt. Das hilft sehr.  
 
Nach welchen Kriterien und wie wurden die Lieder ausgewählt? 
 
Ich habe alle Beteiligten, viele Mitarbeiter*innen im HLTM und viele 
Jugendliche und junge Erwachsene die Frage gestellt:  
Welche Lieder machen Euch Hoffnung?  
Dann haben wir die musikalische Umsetzung geprüft und  
natürlich auch die inhaltliche Passung.  

 
Was wünscht du dir, was die Zuschauer*innen nach dem Besuch 
mitnehmen sollen? 
 
Zuversicht und einen guten Song im Ohr, oder dreizehn…  
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4. Im Gespräch mit der Bühnenbildnerin Stefani Klie 
 
Was hat dich an dem Stück besonders gereizt? 
 
Tatsächlich das Thema. Die Auseinandersetzung mit den Themen Krieg 
und Frieden, egal ob kleine Kriege oder große Kriege. Besonders das 
große Thema des Stücks, die Hoffnung. 

 
Was waren diesmal für dich die Herausforderungen? 
 
Dass wir entschieden haben, dass die Bühne weitestgehend leer sein soll. 
Dass Wort, Musik und das Schauspiel letztlich den Raum bilden und 
mitgestalten. Diese Entscheidung, kein großes Bühnenbild zu gestalten 
und damit zurecht zu kommen, ist anfangs eine Herausforderung. Ich 
finde aber die Entscheidung hier richtig. Der leere Raum ist wie ein Blase, 
er ist nicht fest. Er lässt Spielraum. Er ist ein magischer Raum, er lässt viel 
Platz für die eigene Fantasie, die eigene Emotionalität der 
Zuschauer*innen und für die Musik.  

 
Wie und wo holst du dir Inspiration für deine Arbeit? 
 
Die Inspiration kommt aus mir selbst heraus. Das Thema kommt in mich 
hinein und wenn ich dann durch die Welt gehe, dann habe ich einen 
fokussierten Blick und mir begegnen Sachen und ich fange an, diese zu 
filtern. Sozusagen sind in diesen Momenten die ganze Welt und die Bilder, 
die ich wahrnehme, Inspiration für mich. Natürlich bleibe ich in Kontakt 
mit anderen Menschen, die sich ebenfalls des Themas annehmen und an 
dem Projekt mitarbeiten. Mit der Regie rede ich zum Beispiel viel und wir 
spielen uns immer Ideen zu. 

 
Was wünscht du dir, was die Zuschauer*innen nach dem Besuch 
mitnehmen sollen? 
 
Hoffnung. 
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5. Im Gespräch mit der musikalischen Leitung Christian Keul 

 
Wie bist du zu diesem Stück gekommen? Was hat dich gereizt 
mitzumachen? 

Während wir Marburg 800 auf die Bühne brachten, gab es die Idee zum 
Liederabend Songs of Peace and Hope. Und weil Carola und ich eh grad 
am Arbeiten waren und ich die Arbeit mit ihr gerne mag, war ich sehr 
froh, dass sie mich gefragt hat, ob ich mitmache. Außerdem hat mich die 
Möglichkeit interessiert, einen neuen Bandsound auszuprobieren. Und 
natürlich das Konzept. Man darf „Ego“ beobachten, während es sich die 
Welt erklärt. Mit allem, was bei ihm im Kopf unterwegs ist - inklusive der 
Ohrwürmer oder Textfetzen aus Songs. Und die klingen nicht immer wie 
das Original. Und ein Liederabend (ich mag den schönen altmodischen 
Begriff) reizt mich als Musiker natürlich immer. 

Wie gestaltet sich die Arbeit zwischen dir und der Regie?  

Wichtig ist immer, dass man eine gemeinsame Idee formuliert, sodass 
man auf dem jeweiligen Gebiet (Regie, Musik) weiterdenken kann und 
diese Gedanken immer wieder abgleicht. Je mehr man das vorher getan 
hat, desto eher kann man während der Probenzeit parallel und trotzdem 
im Geiste gemeinsam arbeiten. Viele Fragen tun sich auch erst während 
der Probenzeit auf, die muss man dann akut klären. Es hilft auch, bei 
vielen szenischen Proben dabei zu sein, wenn das Stück entwickelt wird. 
Es ist hier kein fertiges Musical, sondern eine Stückentwicklung. Das 
heißt, die Idee, die Texte, die Songauswahl, die Arrangements, die 
Besetzung - alles ist neu, gabs vorher nicht. 

Was war für dich bei diesem Projekt die größte Herausforderung? 
 
Vor allem war da die knackige Vorbereitungszeit. Gerade ging die 
Großpremiere Marburg 800 in den Endspurt, da gabs die Idee zu Songs of 
Peace and Hope. Aber im Leben gehts oft noch viel schneller, und wenn es 
einen Liederabend für Frieden und Hoffnung braucht, dann brauchts ihn. 
Jetzt. Es kann immer nur eine Annäherung sein, und die Antworten auf 
die Frage, wo Frieden und Hoffnung für jeden einzelnen Menschen 
herkommen, sind endlos. Aber man muss zum Fragen und Tun anregen. 
Ich hoffe, dass wir diese Herausforderung gemeistert haben werden. 
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Wie schafft man den Übergang zwischen Gesang, Musik und 
Schauspiel? 
 
Die Frage ist immer: Warum spricht die Figur nicht einfach weiter, wieso 
muss sie jetzt grade singen? (Und wieso wechselt sie möglicherweise die 
Sprache?!?) Die Antworten darauf sind so vielfältig, wie es musikalische 
Szenen gibt. Hier ist sie recht einfach - weil es ein Liederabend ist. 
Genauer wirds hier zu lang. In 10 Tagen ist Premiere. Gerne persönlich bei 
der Premierenfeier. :-) 
 

 
Was wünscht du dir, was die Zuschauer*innen nach dem Besuch 
mitnehmen sollen? 

Zunächst wünsche ich mir, dass die Zuschauer*innen einen Haufen 
Ohrwürmer mitnehmen, die sie in den nächsten Wochen verfolgen. 
Neben den vielen bekannten Stücken sind auch viele eher unbekannte 
dabei. Gerade bei denen möchte ich, dass die Leute vor allem eine 
gewisse Stimmung mitnehmen. Und wenn’s ganz toll läuft, wünsche ich 
mir, dass die Menschen generell wieder etwas aus Songs mitnehmen. 
Eine einzelne Textzeile, oder die Art, wie der Gesang ein einzelnes Wort 
betont; vielleicht nur das wieder und wieder von diesem einen Song 
ausgelöste Gefühl, oder eine persönliche Erinnerung, oder die mit einem 
Song verbundene Situation. Es wäre schön, den Menschen Songs wieder 
als Teil des Lebens und der eigenen Gefühlswelt bewusst zu machen - und 
wie man das auch nutzen kann. 
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6. Der Soundtrack des Abends 
 
DIDO`S LAMENT – Arie von Henry Purcell 
Komponiert von Henry Purcell, Text von Nahum Tate 

 
UMTHWALO – Zahara 
Von Bulelwa Mkutukana, Mojalefa Thebe, Robbie Malinga 

 
SINGLE LADIES (PUT A RING ON IT) – Beyoncé 
Von C. Tricky Stewart, Beyoncé, Christopher „Tricky“ Stewart, Terius „The-
Dream“, Nash, Thaddis Harrel 
Produziert von C. „Tricky“ Stewart, Terius „The Dream“ Nash, Beyoncé 

 
DON´T DREAM IT´S OVER – Crowded House  
Von Neil Finn 
Produziert von Mitchell Froom 

 
I AM A ROCK – Simon&Garfunkel 
Von Paul Simon 
Produziert von Bob Johnston 

 
ENJOY THE SILENCE – Depeche Mode  
Von Martin Gore 
Produziert von Depeche Mode, Flood 

 
I WILL FOLLOW HIM – Sister Act (Music from the Original Motion Picture 
Soundtrack) 
Von Arthur Altman, Del Roma, J.W. Stole, Jaques Plante, Norman Gimbel 
Produziert von Marc Shaiman, Jimmy Vivino, Joel Moss 

 
THE SOUND OF SILENCE – Simon & Garfunkel  
Von Paul Simon 
Produziert von Tom Wilson 

 
UNDERNEATH THE MANGO TREE – Cibelle  
Von Monty Norman 
Produziert von Cibelle, Damian Taylor 
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CALIFORNIA DREAMIN’ – The Mamas and the Papas 
Von John Phillips, Michelle Phillips 
Produziert von Lou Adler 

 
WHAT´S UP – 4 Non Blondes  
Von Linda Perry 
Produziert von David Tickle 

 
HIGHWAY TO HELL – AC/DC 
Von Angus Young, Bon Scott, Malcom Young 
Produziert von Robert John „Mutt“ Lange 

 
SMELLS LIKE TEENS SPIRIT – Nirvana  
Von Dave Grohl, Krist Novoselic, Kurt Cobain 
Produziert von Butch Vig 

 
DREAM ON – Nazareth 
Von Agnew, Billy Rankin, Charlton, D. McCafferty, D. Sweet, Dan 
McCafferty, Darrell Sweet, Locke, M Charlton, Manny Charlton, 
McCafferty, Nazareth, P Agnew, Peter Agnew, Rankin, Sweet 
Produziert von John Punter 

 
PURE VERNUNFT DARF NIEMALS SIEGEN – Tocotronic 
Von Arne Zank, Dirk von Lowtzow, Jan Klaas Müller 

 
KUKUSHKA – Polina Gagarina  
Von Viktor Tsoi 

 
EIN BISSCHEN FRIEDEN – Nicole  
Von Bernd Meinunger, Ralph Siegel 
Produziert von Robert Jung 

 
CANON IN D-MINOR – Pachelbel  
Von Johann Pachelbel 
 
EVERYTHING´S ALRIGHT – aus: Jesus Christ Superstar, Andrew Lloyd 
Webber 
Komponiert von Andrew Lloyd Webber 
Text von Tim Rice 
Produziert von Andrew Lloyd Webber, Tim Rice 
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RUSSIANS – Sting  
Von Sting, Sergei Prokofiev 
Produziert von Sting, Peter Smith 
 
BLEIBT ALLES ANDERS – Herbert Grönemeyer  
Von Herbert Grönemeyer 
Produziert von Herbert Grönemeyer, Alex Silva 

 
LE VENT NOUS PORTERA – Noir Désir 
Von Bertrand Cantat, Denis Barthe, Frédéric Vidalenc, Serge Teyssot-Gay 
Produziert von Jean Lamoot, Noir Désir 

 
MY LOVE IS YOUR LOVE – Whitney Houston  
Von Jerry “Wonda” Duplessis, Wyclef Jean 
Produziert von Wyclef Jean, Jerry “Wonder” Duplessis 

 
WHY CAN´T WE BE FRIENDS – War 
Von B.B. Dickerson, Charles, Miller Dee Allen, Gerald Goldstein, Harold 
Brown, Howard E. Scott, Jerry Goldstein, Lee Oskar, Leroy Jordan, Lonnie 
Jordan, Morris Dickerson, Thomas S. Allen 
Produziert von Lonnie Jordan 

 
EIN LIED KANN EINE BRÜCKE SEIN – Joy Fleming  
Von Michael Holm, Reiner Pietsch 
Produziert von Peter Kristen 
 
VIVA LA VIDA – Coldplay  
Von Christ Martin, Guy Berryman, Jonny Buckland, Will Champion 
Produziert von Brian Eno, Markus Dravs, Rik Simpson 

 
STAND UP - Cynthia Chinasaokwuo Echeumuna-Erivo / Joshuah Brian 
Campbell 
Von Joshuah Brian Campbell 

 
TDME – Antytila 
Text von Taras Topolya 
Komponiert von Taras Topoplya, Maksym Syvolap, Serhiy Vusyk,  

 
ROCK PAPER SCISSORS – Katzenjammer 
Von Anne Marit Bergheim, Marianne Sveen, Mats Rybø, Robert Ellis Orral 
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NO WAR – Gizmo Varillas  
Von Gizmo Varillas 

 
BRAVE– Sarah Bareilles 
Von Jack Antonoff, Sara Bareilles 
Produziert von Mark Endert 

 
WELT DER WUNDER – Marteria 
Von David Conen, Dirk Berger, DJ Illvibe, Mario Wesser, Marten Laciny 
Produziert von The Krauts 

 
BECAUSE THE NIGHT – Patti Smith  
Von Bruce Springsteen, Patti Smith 
Produziert von Jimmy Iovine 

 
 
 

7. Eine ausgewählte Szene 
 
SONGS OF PEACE AND HOPE  
“…because the night belongs to lovers…”  
 
AKT I.   
Winter 21/22 bis zum 23.2.2022  
Es geht um aufkeimende Hoffnung,  

Ahnungsvolle Ahnungslosigkeit, eine Traurigkeit um die sich mehr und 

mehr spaltende bundesdeutsche Gesellschaft, über das eigene kleine 

Leben im Corona Nirwana der Spassbefreitheit: Keine Partys, keine 

Kneipen, keine …. Ach alle. Es geht um die Scham, dass es mir doch super 

geht, und trotzdem beschissen, darf ich das jetzt sagen oder nein?  

 

EGO:   Liebes Tagebuch,  

heute ist der 1.1.2022, mir geht’s nicht so gut. 

Gestern gings lange. Abgefahrene Nacht. Am Ende tanzte ich 

mit einem alten Mann zu Beyoncé: All the single ladies…  
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DP All the single ladies. Put your hands on your hips. Up to the 

club, just broke up, doing my own little thing, beside to dip, 

now you wanna dip…  

  Ja, was? Ist doch n Liederabend?!  

 

EGO  Als das Lied zu Ende war, flüsterte er mir ins Ohr:  

 

DP Die Hoffnung stirbt zuletzt.  

 

EGO  Genau. Und ich dachte an den Sommer. Ich habe das Gefühl 

dieses Jahr wird alles gut, mit Solidarität und so, Liebe, ja. 

Action statt Angst!  

 

 In diesem Sinne: Gute Nacht! Dein Ego 

 

Lady Rose  singt Umthwalo  
 

Umthwalo wam uyandisinda  
Meine Last ist schwer  
 
Ndiyacela ndiphathise  
Bitte hilf mir, sie zu tragen 
 
Ulul'isandla sakho  
Bitte strecke mir Deine Hand entgegen 
Andifun’ukufana nabanikezela  
Ich möchte nicht wie diejenigen sein, die aufgeben  
 
Uuh wuwu uhu uyandisinda  
Es ist schwer.  

 
Umthwalo wam uyandisinda  
Meine Last ist schwer  
 
Ndiyacela ndiphathise  
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Bitte hilf mir, sie zu tragen 
 
Ulul'isandla sakho  
Bitte strecke mir Deine Hand entgegen 

 
Andifun’ukufana nabanikezela  
Ich möchte nicht wie diejenigen sein, die aufgeben  
 
Uuh wuwu uhu uyandisinda  
Es ist schwer.  

 
Ndingxanyelwe lixesha  
Die Zeit ist nicht auf meiner Seite 
Ubomi buyandixhesha  
Das Leben setzt mich unter Druck  

 
Ndiyakhubeka  
Ich bleibe am Stolpern 
 
Ndifun’ukuphakama ndifun’ukubaleka 
Ich will aufstehen und ich will laufen 

 
Umthwalo wam uyandisinda  
Meine Last ist schwer  
 
Ndiyacela ndiphathise  
Bitte hilf mir, sie zu tragen 
 
Ulul'isandla sakho  
Bitte strecke mir Deine Hand entgegen 
Andifun’ukufana nabanikezela  
Ich möchte nicht wie diejenigen sein, die aufgeben  
 
Uuh wuwu uhu uyandisinda  
Es ist schwer.  

 
Emhlabeni kugcwele zizinto  
Die Welt ist voller Dinge 
 
Ezintle nezimbi  
Gut und schlecht  
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Ntliziyo yam bayingxalie  
Mein Herz ist beunruhigt.  

 
Umthwalo wam uyandisinda  
Meine Last ist schwer  
 
Ndiyacela ndiphathise  
Bitte hilf mir, sie zu tragen 
 
Ulul'isandla sakho  
Bitte strecke mir Deine Hand entgegen 

 
Andifun’ukufana nabanikezela  
Ich möchte nicht wie diejenigen sein, die aufgeben  
 
Uuh wuwu uhu uyandisinda  
Es ist schwer.  
 
Ntliziyo yam bayingxalile 
Mein Herz ist hungrig 

 
Umthwalo wam uyandisinda  
Meine Last ist schwer  
 
 
Ndiyacela ndiphathise  
Bitte nimm sie mir ab 
 
Ulul'isandla sakho  
Bitte nimm sie mir ab 

 
Andifun’ukufana nabanikezela  
Ich möchte nicht wie diejenigen sein, die aufgeben  

 
EGO   7. 1.2022 Es geht mir immer noch nicht gut.  

   
DP   Oh das ist aber n langer Kater. 

 
EGO   Nee, seelisch, moralisch, so innen. Winterblues.  
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DP  Alles andere hätte mich auch erstaunt, du armes, ärmstes 
Würstchen.  

 
EGO   1. Es ist immer noch Pandemie.  

2. Ein Achtel aller bekannten Tier- und Pflanzenarten könnte 
für immer von der Erde verschwinden, habe ich grad 
gelesen.  

 
DP  Aller guten Dinge sind 3!  

 
EGO  Und 3. wollte ich am Wochenende nach Berlin. Aber ich trau 

mich halt immer noch nicht. ….  
 

DP Ah, dann könntest du Corona kriegen, das wäre dreifach 
geimpft echt schwierig,  ….. 

 
EGO  Boah, wie das nervt. Gut, dass ich Dich habe, mein liebes 

Tagebuch.  
 

EGO  Liebes Tagesbuch, es ist der 14.1.2022  
Ich weiß nicht, wohin mit mir. Ah, ich bin so traurig. Da 
spazieren die Coronaleugner*innen, da flanieren die 
Impfbefürworter*innen und ich liege in der Mitte im 
Rinnstein und ich frage mich: Wohin soll das denn noch bitte 
hinführen, bitte, wohin?  
Alle mit der roten Pille in den Norden und alle mit der 
blauen Pille in den Süden. Mauer dazwischen, hat ja schon 
mal ganz wunderbar funktioniert, und gut ist. Ehrlich?  

 
DP   Hey now,  

hey now, don’t dream it’s over. Hey now hey now…  
 
 

EGO 19.1.2022 Ich habe Corona. Danke Supermarkt. Oder 
Bushaltestelle oder was weiß ich. 

  
 

DP  Hast Du Symptome?  
 

EGO  Nee, aber ich muss in Quarantäne. Das nervt.  
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DP  Du jammerst auf sehr hohem Niveau, mein Freund.  

 

Medley SELBSTMITLEID / I AM A ROCK  
 
 

 
 
 

8. Hinter den Kulissen 
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9. Leitfaden zur Inszenierung 
 
Wenn sie mit ihren Schüler*innen den Aufführungsbesuch selbst 
vorbereiten möchten, finden sie in den nachfolgenden Punkten 
Anregungen für spielpraktische Impulse, die Sie gern zur Vor- und 
Nachbereitung der Vorstellung nutzen können. Es ist immer schön, wenn 
nach jeder Übung noch ein bisschen Diskussionszeit eingeplant wird, 
damit sich die Schüler*innen austauschen können, wie ihnen die Übung 
gefallen hat oder andere Gedanken mitteilen können, die ihnen 
gekommen sind. 

 
9.1 Vorbereitung 

 
Assoziationskette 
 
 
Drei DIN A3 oder A4 Blätter werden auf einem Tisch ausgelegt. In der Mitte 

dieser Blätter steht jeweils ein Schlagwort. Auf dem ersten Blatt steht das 

Schlagwort Frieden, auf dem zweiten Blatt das Schlagwort Krieg und auf 

dem dritten Blatt steht das Schlagwort Hoffnung. Die Klasse darf nun 

Assoziationen zu den Schlagwörtern auf den jeweiligen Blättern 

draufschreiben. Wichtig, diese Assoziationen sollen intuitiv sein und ohne 

Zensur stattfinden. Alle drei Blätter mit den Schlagwörtern können 

gleichzeitig ausgelegt und beschrieben werden. Die Schüler*innen können 

im Kreis um den Tisch sitzen oder stehen, was in dem Raum am besten 

umsetzbar ist.  

Der zeitliche Rahmen dieser Übung sollte bei 10 bis 15 Minuten liegen. 

Materialaufwand: 3 Blätter und Stifte für die Schüler*innen 
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Sprachdusche 

 

Die Klasse wird in Fünfer Gruppen geteilt. Ein*e Freiwillige*r stellt sich in 

die Mitte seiner oder ihrer Gruppe. Der Rest der Gruppe verteilt sich um 

den oder die Freiwillige*n herum. Die Person in der Mitte schließt die 

Augen, und die anderen beginnen, die assoziierten Wörter zum Thema 

Frieden und/oder Hoffnung der Person in der Mitte zuzurufen. Es dürfen 

sich auch Wörter wiederholen. Wichtig, die Tonlage der Zurufe soll 

freundlich und liebenswert sein, als ob man der Person in der Mitte 

Komplimente macht. Wenn niemanden mehr Zurufe einfallen, wird die 

Übung beendet. Die Person in der Mitte bleibt in der Mitte und lässt die 

Augen zu. In der zweiten Runde werden die Assoziationen zum Thema 

Krieg der Person in der Mitte zugerufen. Dieses Mal ist die Tonlage 

vorwurfsvoll und lauter als in der ersten Runde. Wenn niemanden mehr 

Zurufe einfallen, wird die Übung beendet. Nun darf die Person in der Mitte 

erzählen was, sie wie sie sich gefühlt hat in der ersten Runde im Vergleich 

zur zweiten Runde. Diese Übung kann gern wiederholt werden, wenn sich 

noch Freiwillige für die Position in der Mitte finden.  

Der zeitliche Rahmen dieser Übung sollte pro Schlagwort bei 5 Minuten 

liegen.  

Wichtig: Die Person in der Mitte sollte nicht lärmempfindlich sein. 

Materialaufwand: Kein Material notwendig. 
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Gefühlssoundtrack zusammenstellen 

 

Vorbereitung: Die Lehrkraft schreibt verschiedene Emotionen auf kleine 

Zettel und faltet sie, sodass man nicht lesen kann, was draufsteht. Die 

Schüler*innen dürfen sich in kleine Gruppen teilen (max. 5 Personen pro 

Gruppe). Aus jeder Gruppe darf eine Person nun einen dieser Zettel 

nehmen, ohne zu sehen, welches Gefühl draufsteht. Jede Gruppe soll nun 

anhand des Gefühls, welches auf ihrem Zettel steht, einen Soundtrack 

zusammenstellen mit mindestens 5 Liedern, die zu diesem Gefühl passen 

oder die dieses Gefühl in einem auslösen.  

Mögliche Emotionen sind: Wut, Angst, Freude, Liebe, Traurigkeit, Euphorie 

und Nachdenklichkeit. Der zeitliche Rahmen dieser Übung sollte bei 10 bis 

15 Minuten liegen. Materialaufwand: kleine Zettel, Blätter und Stifte 

 

 

Worauf hoffst du? 

 

Die Schüler*innen sollen sich die Frage stellen, worauf sie hoffen? Dazu 

nimmt sich jeder ein Blatt und einen Stift und schreibt seine Gedanken, 

besser gesagt seine Hoffnungen auf. Das dürfen allgemeine Hoffnungen 

sein, aber auch Hoffnungen, die die Gesellschaft oder die Welt 

miteinschließen. Wenn die Zeit vorbei ist, dürfen die Schüler*innen 

vorlesen, was sie aufgeschrieben haben. Danach kann diskutiert werden. 

Haben viele die gleichen Hoffnungen? Was ist einem persönlich wichtig? 

Was ist im Hinblick auf die Zukunft und die Menschheit wichtig?  

Der zeitliche Rahmen dieser Übung sollte bei 10 bis 15 Minuten liegen. 

Materialaufwand: Blätter und Stifte für die Schüler*innen. 
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9.2 Nachbereitung 

 
Erste Eindrücke sammeln und teilen 

 
• Was ist den Schüler*innen im Kopf geblieben?  

• Gibt es Momente, die ihnen besonders gefallen haben?  

• Gibt es Momente, die sie nicht verstanden haben? 

• Gibt es ein Lieblingslied oder Lieder aus dem Stück? 

• In welcher Beziehung standen die drei Hauptprotagonisten 
zueinander? Wurde das deutlich? 

• Was ist ihnen am Bühnenbild aufgefallen? 

• Hat die Musikauswahl die Stimmung der jeweiligen Akte 
getragen?  

• Was haben sie nach dem Besuch mitgenommen? 
Weiterführende Gedanken oder Fragen, die sie noch 
beschäftigt haben? Evtl. Gefühle, die sie noch begleitet 
haben? 

• Ist eine positive Zukunft möglich? Was muss sich alles 
ändern? 

• Kann jeder einzelne dazu beitragen und wenn ja, in welcher 
Weise? 
 

Der zeitliche Rahmen dieser Übung ist frei. Die Klasse oder die Lehrkraft 
entscheidet. Materialaufwand: kein Material notwendig. 

 
 

 
Zitate und ihre Interpretation 
 
In der folgenden Übung geht es darum, die vier Zitate in eigene Worte zu 
fassen und darüber zu diskutieren, was sie bedeuten, ob sie zutreffen 
und wenn ja, warum oder warum nicht. Hierbei geht es nicht um richtig 
oder falsch. Es sind persönliche Meinungen und Gedanken gefragt, um 
sich tiefer mit dem Thema Krieg, Frieden und Hoffnung 
auseinanderzusetzen. 
Die Klasse kann auch in vier Gruppen aufgeteilt werden und jede Gruppe 
schreibt ihre Interpretationen und ihre Gedanken zu einem der Zitate 
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auf. Danach wird in der Klasse diskutiert und jede Gruppe stellt ihre 
Gedanken vor.  
Der zeitliche Rahmen dieser Übung sollte bei 15 Minuten liegen für jede 
Gruppe. Wenn die Klasse nicht in Gruppen geteilt wird, dann sollte die 
Lehrkraft nach eigenem Ermessen entscheiden, über wie viele Zitate 
diskutiert wird. Materialaufwand: Blätter und Stifte für die Schüler*innen 
 

 
„Der ungerechteste Frieden ist immer noch besser als der gerechteste 
Krieg“ Marcus Tullius Cicero römischer Politiker und Philosoph, 106 v. Chr. – 43 v. 

Chr. 
 
 

„Eines Tages wird alles gut sein, das ist unsere Hoffnung. Heute ist alles 

in Ordnung, das ist unsere Illusion.“ Voltaire, französischer Schriftsteller und 

Philosoph, 1694 – 1778 
 
 

„Wenn jeder anstatt einem neuen Fernsehgerät Frieden verlangen 

würde, dann würde es Frieden geben.“ John Lennon, britischer Musiker und 

Friedensaktivist, 1940 – 1980 
 
 

„Man kann Frieden und Freiheit nicht voneinander trennen; niemand 

kann friedlich sein, solange er nicht frei ist.“ Malcolm X, US-amerikanischer 

Bürgerrechtler, 1925 – 1965 
 
 
 
 

Space Holding 
 
Einer der Tugenden der Zukunft ist Zuhören, in diesem Sinne sucht sich 

jede* eine*n Partner*in und geht gemeinsam an ein ruhiges Fleckchen. 

Der Wecker wird auf 5 Minuten gestellt, nun darf Partner*in Nummer 1 

anfangen zu reden. Das Thema ist egal, es kann was Banales sein oder was 

Wichtiges, was einen gerade beschäftigt. Partner*in Nummer 1 sowie 

später Partner*in Nummer 2 soll wirklich versuchen, die vollen 5 Minuten 

auszukosten und zu reden. Wichtig ist nur, der oder die zuhörende 
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Partner*in darf die ganzen 5 Minuten nichts sagen, keine Ratschläge, 

keine Kommentare. Nur nicken oder ab und zu ein Ja darf reingeworfen 

werden. Die ganze Aufmerksamkeit ist auf den oder die sprechende 

Partner*in gerichtet bis der Wecker klingelt. Dann wird getauscht und 

Partner*in Nummer 2 ist dran. Diese Übung soll die Wichtigkeit des 

Zuhörens vermitteln. Zu hören ist ein wichtiges Werkzeug, damit sich jeder 

wertgeschätzt fühlt und es auch viel weniger Missverständnisse gibt. 

Durch die Hektik des Alltags nimmt diese Fähigkeit immer weiter ab. Der 

eigene Egoismus wird für kurze Zeit in die Schublade gesteckt und man 

widmet sich ganz dem Gegenüber.  

Der zeitliche Rahmen dieser Übung sollte bei 15 Minuten bis 20 Minuten 

liegen. Die 2er Gruppe sollte nach der Übung Zeit haben, um sich noch 

darüber auszutauschen, wie sie es empfunden haben, diese vollkommene 

Aufmerksamkeit zu bekommen. Materialaufwand: Wecker, Handy Timer 

oder einfach eine Uhr, um die 5 Minuten Zeitspanne im Blick zu behalten. 

 
 

Eine fantastisch positive Geschichte 
 
Ein*e Schüler*in beginnt mit einem Satz und der oder die nächste*r in der 

Reihe ergänzt die Geschichte weiter um einen Satz. So geht es reihum 

weiter. Die Sätze und Inhalte der Geschichte dürfen nur positive Elemente 

beinhalten. Diese Elemente sollen sich langsam steigern, bis der 

Höhepunkt an Positivität erreicht ist. Die Klasse entscheidet selbstständig, 

wann die Geschichte zu Ende ist.  

Der zeitliche Rahmen dieser Übung ist frei. Die Klasse entscheidet. 

Materialaufwand: Stühle. Am besten funktioniert das Geschichten 

erzählen im Stuhlkreis. 

 


